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lus auffreten, ZU unterbauen. ‚ONS Wäar der gerade
die ältesten, zumeist neutestamentlic grundgelegten Ausdrucks-
formen des urchristlichen Glaubensinhaltes eswegen von beson-
derem Vorteil, weil N1IC| LIUT die sprachliche Urfarbe der
Gedanken ZUr Geltun ommt, ondern damıit zugleich auch De-
Oondere Feinheiten der urchristlichen Inhaltsauiffassung erschlos-
SCl werden.

Der vergleichenden Darbietung des christlichen Lehrinhaltes
(an Hand des Apostolischen Glaubensbekenntnisses) und der
hellenistischen Religionsbefunde ist e1ine (0)9] Einführung VOÖT -
ausgeschickt: eine geschichtliche, die das Werden des Hellenismus
verständlich machen soll, und eine theologische, 1n der ZULC Ver-
meidung jeder Unklarheit der relig1iöse Grundbegriff des aubens,
der Eingangstor des ymbolums STC und alle Aus-

gleichsam Lrägt, vVon anderen religiösen Erkenntnishaltungen,
WI1e uUuNns solche 1m He1identum begegnen, VOT em vVon der
thischen Einstellung, schari abzugrenzen War.

Durch Ausscheidung er Nebeniragen SIN die Vergleichs-
stoife den wesentlichen christlichen Grundwahrheiten hier
einmal alle ın enüugender Ausführlichkeit zusammenge({ifragen und
unier das are IC des dus den Quellen teststellbaren Sinnes
der christlichen Lehren gerückt Wenn der Totalitätsansprucl
des ( hristentums @1 mehr ZUrL Geltung gekommen isT, indem
ja eiın systematischer Auftfriß se1iner Hauptlehren die Gliederungs-
grundlage abgıbt, S dari Detfont werden, daß die dieser unleug-
baren Einheit gegenüberzusfellende heidnische Anschauungsweilt
eine währe Einheit eben nicht bildete S12 Wäar 21n Gemenge
ganz verschiedener religiöser Siröme von ungleichem Wert und
ungleicher religionspsychologischer TUKTIUr. Hier standen neDen
trie  altem Mystiziısmus und dunklem oder irıvolem Mythos die
Verstiegenheiten der Menschenvergötferung, aber auch 1eie phi-
losophische Einsichten In Wahrheiten, die die chrıstliche en-
barungswissenschaft nach vorheriger Läuterung Von acken
und Unvollkommenheiten ZUr Entfaltung inrer atze verwerfifen
konnte Diese Arbeit e1ines Iriıedlichen Einbaus geschah nNaC viel-
Tachen J1 astfversuchen der Apologeten wesentlich erst VO vierten
Jahrhundert ab, nachdem die kriegerische Auseinandersetzung
zwischen Christentum un Heidentum beendet Wäar. BIıs ın 1eSsSC
Zeıt steigen ZWüäa durchweg die VOIINM ertf durchgeführten VOTIT -
gleichenden Untersuchungen hinab, aber LIUF einzelne betreifen
eine erst späl entbrannte rage, etwa die über das Verhältnis
Von Heiligen- und Heroenkult Der zweiıte dUus den beiden der
Eschatologie ewi1dmeten Abschnitten, der das vorher Schon mehr-

schauungen zusammen{Tfassend vorführt, 1a  e einen eil der Gründe
fach Derührende reiche Vergleichsgut über die Jenseitsan-
erkennen, enen das Christentum Selbstbehaupftung in dem
Ringen der ersien drei Jahrhunderte SCcC1NeSs Bestandes verdankt

Bruüumm
el  ac W ? Die Problemati der Religionen.iıne religionsphilosophische 1e mit besonderer Berucksi1i  1-

der kKeligionspsychologie. 8 (271 Paderborn1936936, Schöningh. 3.00; geb.
greift das Problem woher die 1lelhel der Religionen ?Dessen Bedeutung ist 1m Blütezeitalter der Keligionswissenschaftohne wellieres einleuchtend Die iIgenar der Antwort tritt Deson-

ders _  1m ersien eil hervor. enn hier nuützt das reiche Ma-
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terial dUusS, das die empirische Psychologie angesammelt hat. Die
Werke vonmn Girgensohn, Gruehn, ey verfolgen den näch-
sien Zweck, die individuellen Verschiedenheiten der religiösen
Psyche autfzuhellen und assen damit nicht wenige Ansatzpunkte
für eine relig1iöse Entwicklung nach den verschiedensten Seiten
erKennen. Die eiiriger un ergebnisreicher bearbeitete Jugend-
psychologie lält noch viel mehr Möglichkeiten tfür Differenzierung
der religiösen Entwicklung erkennen. Ist das aterı1a auch SCHON
Dekannt, ist doch die Ausweriung im Sinn des Buchthemas
HeUu und WertIvo Nebenbei ist 085 VvVon Interesse, Testzustellen,
w1e Girgensohns rgebnisse, die den katholischen Glaubensbe-
gri{ff empirisch rechtfertigen, allmählic angezweiftelt und ın der
ichtung des Schleiermacherschen Gefühlsglaubens umgebogen WeTr-
den. Gleichzeitig ist das, eDensoO Ww1e die subjektivistische Ent-
wicklung der Jugendpsyche, ei1n Beweils für die Notwendigkeit
eEiıner Lehrautorität als etzter nstanz in Glaubenssachen Auch
1m zweiten e1il des Werkes verdient besondere Beachtung, W12

die psychologischen nalysen der komplizierten Begrifis- und
Urteilsbildung und der Willenstätigkeiten, WI1e Selz, Lindworsky,
WOo U, d. S1e vorgelegt aben, für seiıne Fragen ausnuützt.
Lindworskys ntersuchung über das schluBßfolgernde Denken wäre
mi1t Nutzen uch herangezogen worden. Urz wird die Kontingenz
und die un als Spalftungsprinzip behandelt: manche rDel-
ten über Schuld, Reue, Demut hätten jedenfTalls noch mehr Ma-
terial geliefert.

Kıs Arbeit ist überaus dankenswert, weil S1e NıIC NUur Ma-
ferial zusammenstellt, sondern e1ne wichtige rage stellt und
unier kluger Benutzung des Materials beantwortet Es n 1ür
eine Neuauflage vorteilhafter, Wennßn sich aut den erstien,
ligionspsychologischen e1l beschränken, das reiche pSsycho-
logische atierıla des zweiten, religionsphilosophischen e1ils mit
dem ersten einer Einheit verschmelzen und die rel1igionsphilo-sophischen ATze kurzen AÄnhang bieten wurde.  a Von
solchen kleinen Mängeln abgesehen wird man mussen, daß

durch seine Arbeit der Religionsgeschichte wertvoallste Dienste
geleistet hat, die tatsächliche Zersplitterung der Bekenntnisseerklä  . Raıltz V, Frentz

Pfiliegler, Michael, Der Religionsunterricht.
Die Teleologie der religiösen Bildung. I1 Die Psychologie

der religiösen Bildun 1808 Die Methodik der religiösen Biıl-
dun UT, 80 (298, 295, S.) Innsbruck 1935, Tyrolta. Jeder
and 5.00; geb 6.80.
Das Werk wıll ine NCeUEC Grundlegung für die religiöse

Bildung, hauptsächlich aber für den Religionsunterricht en
der heutigen ule SC1N. Das gılt NIC| LUr für den na  39  Deren
Rahmen‘‘, sondern VOL em für den „geistigen Zusammenhang
mit den einzelnen Fächer  “ iür „den erzieherischen und unterricht:”
lichen Geist, dus dem die inzelfächer und der Gesamtunterricht
geführt werden  . Die Angemessenheit einer solchen Behandlungleitet einmal adus der Tatsache ab, daß der Religionsunterricht„nach dem Zugeständnis und Wiıllen der Kirche 1m Rahmen der
heutfigen Schule“‘ erteilt wird; dann araus, 0S VoO  z unterrichts-
Wissenschaftlichen Standpunkt. bedenklich erscheint, un „die
in der All
ethode eines Einzelfaches keine öder N1IC genügen Stutzen

besitzt“ gemeinheit der methodisgh—pädagogisch-én Ideenwelt


